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Dank Anna Schmidt, die meinen Worten Flügel verlieh.










Personen:


MEDIANA,


eine leidenschaftliche Malerin, Anfang 30


DIE SCHRIFTSTELLERIN,


eine introvertierte, aber dominante, Ende 30


ZHAZH,


ein Phantomschreiber, Anfang 40


ANZOR,


ein Klavierspieler, Ende 30


NATAN,


ein erfahrener Kellner, Anfang 50










AKT I


In der hinteren Ecke der Bühne erhellt ein kaltes, scharfes Licht eine Frau. Sie steht reglos, erstarrt wie eine Statue. Zwei Wände, fragmentarisch wie die Überreste eines Zimmers, umrahmen sie.


Auf der anderen Seite der Bühne, ein Schreibtisch. Darauf eine Schreibmaschine, stumm. Ein Fensterrahmen hängt schräg vom Dach herab, darunter, auf einem kleinen Vintage-Tisch, ein alter Schallplattenspieler.


Unter dem kalten Licht steht die Frau, unbeweglich, wie eine Statue. Dann, das Licht erlischt.


Auf der anderen Seite der Bühne geht ein warmes, gedämpftes Licht auf. Es zeigt ein neues Szenerio, Ein Café.


In diesem Café sitzt ein Mann alleine an einem Tisch, starr wie ein Figur aus Stein. Dahinter, fast verborgen, ein Klavierspieler am Flügel. Das Licht bleibt nur einen Moment, dann erlischt es wieder.


Das kalte Licht flackert erneut auf. Die Frau setzt sich am Schreibtisch. Ihre Finger schweben kurz über der Schreibmaschine, bevor sie zu tippen beginnt. Wenige Tastenanschläge später erlischt das Licht wieder.


Die Bühne bleibt in der Mitte dunkel.


Das Licht im Café geht an. Im Hintergrund vermischen sich die Gespräche der Gäste zu einem gedämpften Rauschen. Das Café ist nicht überfüllt.


MEDIANA betritt das Café, ihre Bewegungen eilig, ihre Wangen gerötet von der Kälte draußen. Sie entdeckt ZHAZH, der entspannt an einem Tisch sitzt, zurückgelehnt mit verschränkten Armen.


MEDIANA: (während auf ihn zukommt, ihre Stimme leicht atemlos) Tut mir leid! Ich glaube, ich bin zu spät. Ich habe keine Uhr dabei...


ZHAZH: (unterbricht sie, ruhig) Bist du nicht.


MEDIANA: (sichtlich erleichtert, lässt sich auf den Stuhl neben ihm sinken) Oh, gut. Ich dachte schon, ich hätte dich warten lassen.


ZHAZH macht eine abweisende Handbewegung , als wolle er das Thema abschütteln.


ZHAZH: Ich war auch nicht früher als nötig da.


MEDIANA: Das klingt nach dir. Nie zu früh, nie zu spät. (zieht ihren Mantel aus) Es ist eigenartig kalt heute.


ZHAZH: Es wird schneien.


MEDIANA: Dann wird es sich wärmer anfühlen. (eine kurze Pause, dann mit einem Hauch von Verspieltheit) Frag mich, warum ich zu spät gekommen bin.


ZHAZH: (blickt sie an, ohne jede Eile) Warst du nicht.


MEDIANA: Dann tu einfach so, als ob.


ZHAZH: Okay, warum?


MEDIANA: Warum was?


ZHAZH: Warum hast du das Gefühl, zu spät gewesen zu sein, obwohl du es nicht warst?


MEDIANA: Haha, ...weil ich fast eins verkauft habe.


ZHAZH: Welches?


MEDIANA: Das große abstrakte, was ich im Sommer fertig gemalt habe.


ZHAZH: Ach das, und?


MEDIANA: (mit einer Mischung aus Stolz und Frust) Der Typ mochte es, aber seine Frau (imitiert die Frau spöttisch) „...wirklich beeindruckend, aber nicht ganz so passend zu den anderen Bildern, die wir schon aufgehängt haben.“


ZHAZH: Ach! Öde...


MEDIANA: Naja, egal. (zögert, überlegt kurz) Obwohl nicht so ganz, könnte mir mit dem Geld was gönnen.


ZHAZH: eine Pause?


MEDIANA: (schaut ihn an, leicht spöttisch) Komm schon, ein bisschen Empathie wäre jetzt nicht verkehrt.


ZHAZH: (gelassen) Zeige ich doch, auf meine Weise.


MEDIANA: (sarkastisch) Wer erwarte ich das von? (sie sieht sich im Café um) Gemütlich hier. Kennst du den Laden?


ZHAZH: (schulterzuckend) Nein, bin aber soweit zufrieden mit meiner Wahl.


MEDIANA: (mit einem schiefen Lächeln) Das hört man selten von dir.


ZHAZH: Es muss nicht viel sein, solange es meinen inneren Frieden nicht stört.


MEDIANA: (schmunzelt, lehnt sich entspannt zurück) Passt ja. Klingt nach einem soliden Abend zu zweit.


ZHAZH: Sollen wir bestellen?


MEDIANA nickt zustimmend und Café-Licht geht aus.


Das kalte Licht flackert wieder auf. In ihren Händen hält DIE SCHRIFTSTELLERIN eine Schallplatte und lässt sie spielen. doch kein Ton erklingt. Das Licht erlischt.


Das Café erhellt im warmen Licht. Alsbaldig setzt der Klavierspieler seine Melodie in Gang.


MEDIANA legt ihre Hand auf auf ZHAZHs Hand. Ihr Blick bleibt auf seiner Hand, als sie sie streichelt.


MEDIANA: Was ist los? Keine Lust auf reden?


ZHAZH: (schüttelt seinen Kopf, schaut zum Klavierspieler) Wunderschön.


MEDIANA: Die Musik?


ZHAZH: Ja, bezaubernd... aber gefährlich.


MEDIANA: Wieso?


ZHAZH: Man sollte nicht zu sehr auf sie achten.


MEDIANA: Dann achte nicht auf sie und rede mit mir.


ZHAZH: (bleibt still)


MEDIANA: (hört aufmerksam hin) kennst du den Komponisten? Von wem ist sie?


ZHAZH: (leise) Von jemandem, der sofort aufhören würde, wenn er wüsste, dass jemand wirklich aufmerksam hinhört.


MEDIANA: (ein wenig verwundert, überlegt) Warum aber?


ZHAZH: (richtet sich nickend auf, als hätte er auf diese Frage gewartet) Weil sie genau dafür geschaffen wurde.


MEDIANA: (verwirrt) Wofür?


ZHAZH: Für den Rand des Lebens, für Augenblicke, die beiläufig bleiben sollen. (kurze Pause, er lächelt bitter) Sie ist aber zu stark, zieht dich rein, zwingt dich zuzuhören.


ANZOR, der Klavierspieler, bemerkt die beiden und beobachtet ZHAZH. Seine Miene bleibt gefühllos.


MEDIANA: Hinreißend ist sie. Sie gehört nicht an den Rand, sie ist viel mehr als das.


ZHAZH: Seltsam, oder? Ein Meisterwerk für den Rand des Lebens ... das funktioniert nicht.


MEDIANA: Wer entscheidet denn, was am Rand ist und was im Zentrum?


ZHAZH: (rhetorisch) Das Leben vielleicht!


MEDIANA: Genau. Das Leben, nicht der Schöpfer. Nicht der Komponist, oder?


ZHAZH: (öffnet kurz die Augen, sieht MEDIANA an) Wenn es überhaupt einen Schöpfer gibt. (Er schließt die Augen wieder.) Lass mich noch ein wenig weiter genießen.


MEDIANA: (sieht ein wenig enttäuscht aus) Wie du willst. Aber du tust genau das, was der Komponist nicht wollte.


ZHAZH: (öffnet die Augen, sieht sie kurz an, mit einem leichten Grinsen) Du merkst schon, dass du dich gerade selbst widersprichst?


MEDIANA: (sarkastisch) Weil es mir vielleicht lieber ist, mit dir zu reden, als die Wände anzustarren?


ZHAZH: Oder die Musik zu genießen?


NATAN, der Kellner betritt die Bühne mit ihren Bestellungen in der Hand. Eine Flasche Rotwein und ein Teller mit Käse und Weintrauben.


NATAN: (stellt die Bestellungen auf den Tisch) Bitteschön, eure Bestellungen. (pause, gießt beiden Wein ein) Verheiratet ihr beiden? Nur wenn ich fragen darf.


MEDIANA: (lacht) Oh, danke! Ähm … na ja, wir wissen noch nicht, ob es überhaupt mit uns beiden sein soll.


ZHAZH: (trocken) Ich weiß nicht mal, ob es überhaupt sein soll.


NATAN: (grinst, schüttelt den Kopf) ich weiß nur eine Sache, ... eine Geliebte ist eine Flasche Wein, aber eine Ehefrau ist eine Weinflasche.


ZHAZH: (lacht laut) Nicht schlecht!


MEDIANA: (schmollend) Und ein Ehemann? Der ist eine vergammelte Rosine.


Alle drei lachen laut.


NATAN: Na, damit hätten wir das Thema doch geklärt. Es soll wohl einfach nicht sein.


MEDIANA: Wieso denn?


ZHAZH: (mit einem schelmischen Grinsen) Da der Herr das Ende durch die Ehe noch nicht erlangt hat. (lacht)


MEDIANA: (schaut ZHAZH fragend an) Was meinst du denn?


ZHAZH: Na, dass der Herr... (NATAN korrigeirt ihn: NATAN..) Achso, dass NATAN derzeit lieber Wein trinkt.


Alle lachen.


ZHAZH: ZHAZH... Freut mich.


MEDIANA: (nickt ihm zu) MEDIANA.


NATAN: MEDIANA! Ein schöner Name. (leicht verlegen) Ich hoffe, ich hab nichts Falsches gesagt. Ein bisschen Spaß muss doch sein, oder? Genießt den Abend, und wenn ihr noch etwas braucht, lasst es mich wissen.


NATAN verlässt die Szene. Das Café-Licht erlischt, und das kalte Licht erhellt DIE SCHRIFTSTELLERIN am Fensterrahmen. Sie raucht eine Zigarette und pustet den Rauch hinaus, als wolle sie das Café dahinter erreichen. Leise


Klaviermusik klingt im Hintergrund.


DIE SCHRIFTSTELLERIN drückt die Zigarette aus, die Musik verstummt. Sie setzt sich an den Schreibtisch und beginnt zu tippen, als spiele sie ein Klavier.
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